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col man Schulkinder gerichtlich Arafen ? 
unde hier Reichsſtrafgeſetzbuch bejaht dieſe Frage bekanntlich, 


Ole es die allerdings beſchränkte Strafmündigkeit mit dem 


140 puch; Jahr beginnen läßt. Damit ſtellt es ſich in Wider⸗ 
acht. zu den Anſchauungen hervorragender Erzieher, wie auch 
# nd. Le Juriſten, die in der Strafrechtspflege praktiſch thätig 


4 Chem 10 hat noch jüngft Herr Landgerichtsrath Hoffmann in 
100 entuide über den Gegenſtand ſehr beachtenswerthe Gedanken 
e ſchli “ang die eine weitere Verbreitung verdienen, als fie ein 
er Vortrag zu erhalten pflegt. 
Mr ſeige Sign fortſchreitende kulturelle Entwickelung und das ge 
0 derart Rechtsbewußtſein haben unſerem Strafgeſetzbuch einen 
1 Stati teichhaltigen Inhalt gegeben, „daß ſelbſt dem loyalen 
Ceerta ürger ſich der Gang durchs Leben ſtellenweiſe zu einem 
dals a zwiſchen Strafparagraphen geſtaltet“, wie ſich der auch 
1 Streng bialpolitiſcher Schriftſteller bekannte Gefängnißdirektor 
N ſcheinen ausdrückt. Es darf daher die Annahme gerechtfertigt er⸗ 
gehen N, daß ein zwölfjähriges Kind bei der Mehrzahl der Ver⸗ 
und beſonders der Uebertretungen die Einſicht in jene 
nicht I Thun begründete ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit 
das g eſitzen wird. Iſt doch, nach pädagogiſchen Anſchauungen, 
ſoneit ind erſt bei feinem Austritt aus der Volksſchule ſittlich 
erſtarkt und durchgebildet, daß es ſchlimme Neigungen 
genu 100 bekämpfen kann und ſeine Verſtandeskraft groß 
Tonnen „um fremde ſtaatliche und bürgerliche Intereſſen zu er⸗ 
in den a zu achten. Daß dieſe fittlihe Kraft dem Kinde erſt 
erfahre eiden letzten Schuljahren zu eigen wird, haben gerade 
das Er Erzieher betont. Nach ihnen iſt es eine Härte, gegen 
ſaatli nnd vor jener Reife an die Stelle der Schuldisziplin die 
che Strafgewalt treten zu laſſen. 
wird gelangt der Richter überhaupt zu einer Verurtheilung, ſo 
heilung in der Regel auf Freiheitsſtrafe erkennen, da die Er⸗ 
| Segen, eines Verweiſes nach beſtehendem Recht auch Kindern 
Rößere er nur in beſchränktem Maße zuläſſig iſt. Um fo 
beamte Beachtung verdient es daher, wenn tüchtige Gefängniß⸗ 
| alter und auch Direktor Streng hervorheben, daß das Kindes⸗ 
1 Perun Empfindung jener geiſtigen Leiden, welche die Ein⸗ 
1 legten 9 herbeiführen fol, und bei erwachſenen normal ange⸗ 
fehlt N aturen meiſt auch herbeiführt, nicht geeignet iſt. Es 
Dedeut em Kinde hierzu die geiſtige Reife; daſſelbe kann die 
Wonder, welche die im Vollzuge der Freiheitsſtrafe liegende 
erfaſſen ung von der bürgerlichen Geſellſchaft haben ſoll, nicht 


Ei 


uch darüber darf man ſich keinen Täuſchungen hingeben, 
Hefan mit längerer Freiheitsſtrafe belegtes verirrtes Kind die 
lagen räume ſelten gebeſſert verläßt. Selbſt in den für 
laſſen e, Gefangene beſonders eingerichteten Strafanſtalten 
ſchaft N in der bunt zuſammengewürfelten unlauteren Gefell: 
W aſelbſt die Gefahren ſittlicher Anſteckung nicht vermeiden. 
allerdin abwägen, wie häufig ſchon hier in die Seele des 
Kein, gs verirrten, aber vielleicht nicht ſchlechten Kindes der 
Lerbran ſchweren ſpäteren Strafthaten, zum gewohnheitsmäßigen 
Kind. chen gelegt wird? — Ehrgefühl beſitzt auch ein beſtraftes 
glei Dat dafjelbe den beleidigten Staatsgeſetzen feine Schuld 
beit en geſühnt, ſo geht die eigentlich härtere Leidens⸗ 


= — erſt an, wenn es der Schule zurückgegeben wird. Wer 


as leidige Geld. 
en von Hehn & Frank. 
(Nachdruck verboten.) 
i (19. Fortſetzung.) 
. Alien ber gleichzeitig gedachte er auch des verrätheriſchen 
ö henden zerbrochener Fenſterſcheiben und des gleich nachher er⸗ 
du en ufes: Ein Dieb! ein Dieb! Haltet den Dieb! — 
und fein iche Mann ſchauderte, und während er ſich abwandte 
Weib En Weg fortſetzte, ſagte er ſich: daß es beſſer ſei, mit 
I hen, 8 Kind zu verhungern, als entehrt durch die Welt zu 
ben Gebdeich nachher ſah er aus der Thüre eines palaſtähn⸗ 
m ie wasch äudes einen Herrn treten und in eine Droſchke ſteigen, 
licht 0 mit ihm davon fuhr. Dem armen Manne war es 
4 ai gangen, daß der Fremde einen Gegenſtand verloren 
a Ben eilte er vorwärts und hob von dem ſchmutzigen 
Er öffn flaſter eine mit Stickerei verſehene Brieftaſche auf. 


wen „ee ſie und ſah, daß ihre Fächer mit Banknoten gefüllt 
unterbrach Hartung den Erzähler, „jener 


ET e r; g 0 0 
b Manne ja ich geweſen ſein, — ich verlor dereinſt eine 
m" . als ich mir von der hieſigen Depoſitenbank 
g 2 


deen Seren Sie jetzt nur weiter,“ erwiderte Jordan, „und er⸗ 
Er — ſich nicht.“ 

* n d Hartung ſchloß ſich, obgleich auch ſie durch die Mit⸗ 
N eine Eriddlenttere hocherſtaunt war, ſeiner Bitte an, worauf 
2 wat der zählung wieder aufnahm: 
uche ihre redliche Finder eilte der Droſchke nach, um die Brief⸗ 
4 dich m eſitzer auszuliefern. Aber er vermochte den Wagen 
1 dem zu erreichen. Er rief daher eine Droſchke an und 
11 nehrertben nach. Sein Blick haftete an den Werthpapieren, 
1 a e tauſend Thaler repräſentirten —“ 

er les paßt,“ rief Peter Hartung, „es war meine Brief⸗ 


* 


a Ag ruhig,“ ermahnte die Gattin. 


will mit dem Beſtraften, mit der, die „geſeſſen“ hat, ein 
freundliches Wort tauſchen? Das Kind iſt dem Spotte, der 
lauten Mißachtung früherer Genoſſen preisgegeben — und „mit 
Recht“, ſagt der ſtrenge Moraliſt, „mit Unrecht“ antwortet der 
Pädagog, dem die Erziehung der Jugend zu edel iſt, um ſie 
ſchablonenhaft wie ein Handwerk zu üben. So wahr dem Kinde 
ein ſtärkeres Bedürfniß als dem Erwachſenen nach anregender 
Geſelligkeit innewohnt, jo gewiß fühlt auch die friſch empfin⸗ 
dende Kindesſeele unverdientes Leid tiefer. Jenes häufig große 
Mißverhältniß zwiſchen Schuld und Sühne erfüllt das kindliche 
Herz, deſſen Regungen noch nicht von gereifter Einſicht geleitet 
werden, mit einer Verbitterung, die oft gleichfalls wieder der 
Wegweiſer zu neuen böſen Handlungen iſt. 

Für die Schule ſelbſt wird die Erreichung des Lehrziels 
durch eine gerichtliche Beſtrafung des Kindes in allen Füllen 
durchaus erſchwert; doch dieſes wird völlig in den Hintergrund 
gedrängt durch die ſchlimme Thatſache, daß die gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung dem Kinde für alle Zeiten einen unlöſchbaren Makel 
anhängt, einen Makel, der nimmer getilgt werden kann, denn 
ſelbſt dem längſt erwachſenen, ehrenwerthen Manne ſind infolge 
einer derartig beſtraften Jugendſünde zahlreiche Lebensſtellungen 
dauernd verſchloſſen. Solche Wirkung eines jugendlichen Fehl⸗ 
trittes iſt hart und mehr als das: ſie iſt ungerecht, denn ſelbſt 
wenn das Kind zu der Erkenntniß hindurchgedrungen iſt, daß 
es durch ſeine That gerichtlicher Verantwortung ſich ausſetzt, zu 
einer ſolchen geiſtigen Reife, daß es ſich dieſer nicht wieder gut 
zu machenden Folgen eines Kinderſtreiches bewußt iſt, wird ſich 
daſſelbe nie und nimmer erheben können. 

Es muß daher Aufgabe einer Reviſion des Strafgeſetz⸗ 
buches ſein, dem Zwieſpalt zwiſchen dem Erziehungswerk der 
Schule und der Strafgewalt des Staates dadurch ein Ende zu 
machen, daß, wie es beiſpielsweiſe auch im früheren ſächſiſchen 
Kriminalgeſetzbuch beſtimmt war, die niedrigſte Grenze ſtraf— 
a: Verantwortung das erfüllte vierzehnte Lebensjahr 
ildet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das fernere Erſcheinen der Berliner „Volks- 
Zeitung“ iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, auf Grund des 
§ 11 des Sozialiſtengeſetzes mit dem geſtrigen Tage verboten. 
Vor einigen Tagen erfolgte die Beſchlagnahme des Blattes wegen 
eines ſkandalöſen Artikels, der von Majeſtätsbeleidigungen ſtrotzte. 
Die „Volks⸗Zeitung“ beſteht ſeit 37 Jahren und iſt ſeit Ver⸗ 
äußerung des Blattes durch Franz Duncker Eigenthum einer 
Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 200 000 Mark, welches 
in den letzten Jahren mit rund 10 Prozent verzinſt wurde. Die 
politiſche Leitung befand ſich zuletzt in den Händen des Dr. Franz 
Mehring, des Verfaſſers einer ſeiner Zeit viel citirten Brochüre 
über die Sozialdemokratie. Sein Vorgänger war der verſtorbene 
Reichstagsabgeordnete Dr. A. Philipps, welcher mit dem Rechts⸗ 
anwalt Lenzmann⸗Lüdenſcheid die demokratiſche Partei in Nord⸗ 
deutſchland begründet hat. Beide gehörten urſprünglich der 
Fortſchrittspartei an, hatten aber die Fuſion nicht mitgemacht. 
An Stelle der „Volks-Zeitung“ erſcheint ein neues Blatt, „Der 
Arbeitsmarkt.“ a 

Der engliſche Generalkonſul in Sanſibar hat 
— teen] 

„Was in der Seele des armen Mannes vorging, vermag 
nur Derjenige nachzuempfinden, der in ähnlicher Lage geweſen. 
Die Richtung, welche die von dem Fremden beſtiegene Droſchke 
genommen, führte nach dem Bahnhof. Dort herrſchte ein wirres 
Durcheinander, denn ein Zug war eben gekommen und ein an⸗ 
derer ſollte abgehen. Der redliche Finder wollte den Wagen 
verlaſſen, ſah ſich aber von dem Bezahlung heiſchenden Kutſcher 
zurück gehalten. Das Vermögen des armen Mannes beſtand 
aus wenigen Pfennigen. Er mußte nothwendig einen der 
Hunderter wechſeln, welche die Brieftaſche barg. a Ein Reiſender 
war ſo freundlich, ihm die Gefälligkeit zu erweiſen. Als aber 
endlich der Kutſcher befriedigt war, ertönte die Signalglocke, und 
als der ehrliche Finder den Perron erreichte, ſauſte eben der 
Zug zur Halle hinaus.“ | 

„Und ich beſaß noch keine Ahnung von meinem namhaften 
Verluſt,“ ſeufzte Hartung. 

„Der arme Mann begab ſich langſam nach der Stadt zu⸗ 
rück,“ erzählte Jordan weiter, „er war überzeugt, daß der Be⸗ 
ſitzer der Brieftaſche in den Zeitungen ſeinen Verluſt bekannt 
machen werde. Dann wollte er ihm ſein Eigenthum zurücker⸗ 
ſtatten, und er konnte einer Belohnung ſicher fein. Er hielt es 
daher für kein Unrecht, wenn er der gewechſelten Summe ein 
kleines Silberſtück entnahm, um für ſich und die Seinigen Brot 
zu kaufen. Hatten ſie doch Tags zuvor die letzten Kartoffeln 
genoſſen, welche im Hauſe waren. Der wohlhabende Eigen⸗ 
thümer der Brieftaſche würde ihm darob nicht zürnen, ſagte er 
ſich zu ſeiner Beruhigung. Aber der einen Münze folgte die 
andere, und in den Zeitungen erſchien keine Annonce. 

„Sie folgte erſt ſpäter,“ unterbrach Hartung, „da ich zu⸗ 
nächſt der Polizei in der Reſidenz Anzeige von meinem Verluſt 
gemacht, denn ich war feſt überzeugt, daß die Brieftaſche mir 


am Bahnhof oder unterwegs entwendet worden ſei.“ 


„Ganz recht,“ pflichtete Jordan bitter bei, „und gerade 
dies ward für den armen Mann zum Verhängniß. In dem⸗ 
ſelben Hauſe, das ſein kleines Heim einſchloß, wohnte ein rüder 


alle britiſchen Unterthanen aufgefordert, Saadani ungeſäumt zu 
verlaſſen, da die Beſtrafung des Platzes durch den deutſchen 
Admiral bevorſtehe. Die Araber am nördlichen Ufer des Nyaſſa⸗ 
ſees nahmen die Feindſeligkeiten wieder auf. Die Araber in 


bekümmert um alle Gefahren nach dem Eintritt des Monfoon 
große Verſchiffungen von Sklaven vorzunehmen. Von der 
Miſſionsſtation in Magela wird gemeldet, daß ſich Alles wohl 
befinde. — 

Der deutſche Reichskommiſſar Hauptmann Wißmann 
begab ſich geſtern nach Aden, wo ihm die Behörden die An⸗ 
werbung einer Anzahl Somalis geſtattet haben. Jusgefammt 
wird Hauptmann Wißmann 600 freiwillige Neger in Aegypten 
anwerben. — Ein vom 10. d. Mts. datirter Brief der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ aus Kairo bringt noch folgende Angabe. 
Dem Hauptmann Wißmann iſt es gelungen, bis jetzt 3 Kom⸗ 
pagnien Sudaneſen von je 125 Mann Stärke nebſt der er⸗ 
forderlichen Anzahl von Unteroffizieren für ſeine Expedition an⸗ 
zuwerben. Dieſelben ſind in Begleitung ihrer Weiber und 
Kinder, etwa 200 an der Zahl, vor einigen Tagen nach Suez 
abgegangen, um daſelbſt nach Sanſibar eingeſchifft zu werden. 
Die Leute haben ausnahmslos früher der egyptiſchen Armee 
angehört und machen den beſten Eindruck. 3 

Die Emin Paſcha⸗Expedition iſt in Bagamoyo ge⸗ 
landet, aber ohne Waffen, da die Blokade eine Landung von 
Waffen und Munition verbietet. 1 

Auf der Samoa-Konferenz wird Deutſchland von dem 
Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck und dem Geheimen 
Legationsrath Krauel vertreten ſein. Als Vertreter Englands 
iſt der Botſchafter Sir Edward Malet deſignirt. R 

König Humberts Reife nach Berlin fol ſchon zu 
Oſtern ſtattfinden. Dieſelbe wird vorerft noch Gegenſtand der 
Korreſpondenz beider Souveräne fein. AR 

Bei dem am vorigen Sonntag in Tours zu Ehren } 
Boulangers ftattgefundenen Banket hielt zunächſt Senator Na⸗ 
quet eine Rede, worin er darauf hinwies, wie leicht es für die Konſer⸗ 
vativen wäre, ſich einer gemäßigten Republik anzuſchließen. Na⸗ 
quet hob die Anſicht Boulangers hervor, dem Lande den reli⸗ 
giöſen Frieden wieder zu geben, indem die gegenwärtige Ver⸗ 
folgungspolitik, die dem Lande jo viel geſchadet, aufhören ſolle. 
Die Frage des Konkordats müſſe durch ein Referendum an die 
Nation gelöſt werden. Wenn letztere ſich für die Aufrechterhal⸗ 
tung deſſelben ausſpreche, ſo ſei die Frage auf etwa 40 Jahre 
geregelt. Hierauf nahm Boulanger das Wort. Derſelbe 
ſtimmte den Ausführungen Naquets zu. Die Lehren der natioe 
nalen Partei faßten ſich in die drei Ausdrücke zuſammen: Die 
befeſtigte Republik, das wiederhergeſtellte Anſehen und die ver⸗ 
bürgte Freiheit derſelben. Die Hungerleider, welche gegen den 
Willen der Nation die Gewalt inne hätten, die Tyrannen im 
Kleinen, welche ihn beſchuldigten, von einer Diktatur zu träumen, 
um die Diktatur, welche ſie ſelbſt ausübten, zu verhüllen, be⸗ 
zeichneten ihn täglich als den Verbündeten der royaliſtiſchen 
oder imperialiſtiſchen Partei. Sie ſprächen die Unwahrheit; 
ſie ſeien es, die durch ihre egoiſtiſche verfolgungsſüchtige Politik 


Geſelle, der Zeuge geweſen war, als er die Brieftaſche gefunden. 
Der arbeitsſcheue Menſch verſtand es, ſein Gemüth zu ängſtigen 
und das Anreißen der gefundenen Summe als ein ſtrafbares 
Vergehen hinzuſtellen; er drohte mit einer Anzeige bei der Po⸗ 
lizei, wenn der unglückliche Finder ihm nicht ein namhaftes 
Schweigegeld zugeſtand. Die moraliſche Kraft des Familienvaters 
erlahmte unter dem beſtechenden Einfluß des Mannes und unter 
der Angff vor dem irdiſchen Richter, denn in den Zeitungen 
ward auf den vermeintlichen Dieb der in Verluſt gerathenen 
Brieftaſche gefahndet.“ 

Jordan ließ eine Pauſe eintreten, die weder von Hartung 
noch von feiner Gattin unterbrochen wurde. Ein ſchwerer 
Seufzer entrang ſich der Bruſt des Erzählers, als er endlich 
wieder begann: 2 

„Die Welt urtheilt ſtreng und ſie würde auch über den 
unter der Laſt der Verhältniſſe erlegenen, bedauernswerthen 
Mann das verdammende Urtheil gefällt haben, weil er ſich 
lieber dem Richter hätte ausliefern ſollen, als der Sklave eines 
Schurken zu werden. Der garſtige Fleck, den dadurch ſeine 
Ehrlichkeit bekommen, ließ ſich nicht mehr verwiſchen und er 
ward zum Feuerbrand für ſein Gewiſſen. Um aus der Gewalt 
ſeines Bedrängers und der drohenden Gefahr, daß er möglicher 
Weiſe in den Verdacht eines Diebes gerathen könne, zu ent⸗ 
kommen, entſchloß er ſich, mit den Seinen zu entfliehen und in 
einem fernen Lande ſein Glück zu ſuchen. Ging es ihm dort 
nach Wunſch, ſo wollte er ſein Unrecht ſühnen und nicht eher 
ruhen, als bis er den Namen desjenigen erkundſchaftet, der die 
Brieftaſche verloren. Und als ob der Himmel ſeinen guten 
Vorſatz ſegnete, glückten alle ſeine Unternehmungen. Aber es 
war nur ein kurzer Sonnenblick, den das unerbittliche Schickſal 
ihm vergönnt. Raſch nach einander entriß ihm eine tückiſche 
Krankheit feine Kinder und fein Weib, das alle Sorgen tren 


mit ihm getragen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


f 


die Republik ſchändeten. Er fordere alle guten Franzoſen auf, 
ſich um ihn zu ſchaaren, um die Republik zu befeſtigen, indem 
dieſelbe von allen unſauberen Elementen gereinigt würde. Die 
Konſervativen, welche ihm folgten, würden einſehen, daß die 
Wiederherſtellung der Monarchie ohne Erſchütterung des Landes 
unmöglich ſei. Dieſelben würden ſich der Republik unter der 
Bedingung anſchließen, daß ſie erträglich ſei und von dem direkt 
gefragten Volke ſanktionirt werde. Er öffne die Republik allen 
Menſchen, die einen guten Willen für dieſelbe zeigten. „Ich 
wende zunächſt mich an die Konſervativen und Republikaner, 
welche mich umgeben,“ ſo ſchloß Boulanger. „Ich ſage Ihnen 
keinen Argwohn, keine Zweideutigkeit mehr! Man möge die 
nationale Partei weder der monarchiſchen Konſpiration, noch 
der demagogiſchen Verſchwörung beſchuldigen. Das erſtrebte 
Reſultat gehört zu denjenigen, die ſich bei hellem Tageslicht 
zeigen könnten. Das Ziel, dem ich zuſtrebe, ſpreche ich laut 
aus, indem ich alle diejenigen, welche auf dieſes Ziel losgehen, 
zur Mithülfe auffordere und die Mithülfe anderer zurückweiſe. 
Dieſes Ziel iſt die Republik, aber keine parlamentariſche, ſondern 
eine ſolche, die Frankreich eine ſtarke Regierung giebt, eine 
ſolche, welche die Schwachen und Geringen beſchützt, endlich 
eine ſolche, die Achtung hat vor der individuellen Freiheit unter 
allen ihren Erſcheinungen und in erſter Stelle vor der Freiheit 
des Gewiſſens, welche die erſte und achtbarſte aller Freiheiten 
iſt. Es lebe Frankreich, es lebe die Republik, es lebe die Frei⸗ 
heit!“ — Die konſervativen Blätter jagen, die Rede Boulangers 
werde ihre politiſche Haltung nicht ändern. Das Organ der 
Patriotenliga „Clairon“ ſagt, die nationale Partei werde künf⸗ 
tig einen rechten und einen linken Flügel haben, wir werden 
auf dem linken Flügel kämpfen. Die republikaniſchen Blätter 
werfen Boulanger vor, dem Klerus entgegengekommen zu ſein. 
Die „Republique francaiſe“ nennt Boulangers Rede eine Be 
en der Republik, auf welche Verachtung die einzige Ant⸗ 
wort ſei. 

Die großen Pariſer Finanziers ſind auf Einladung des 
Finanzminiſters am Sonntag Vormittag nochmals zuſammenge⸗ 
treten, um über das Comptoir d'Escompte zu berathen. 
Der Finanzminiſter Rouvier erklärte, daß zur Herſtellung des 
Comptoir d'Escompte ungefähr 40 Millionen nothwendig ſein 
dürften. Rouvier gab der Hoffnung Ausdruck, daß die einzelnen 
anweſenden Chefs ſchleunigſt beſondere Verſammlungen berufen, 
wobei Jeder ſeiner Gruppe Bericht erſtatten ſollte. Von dem 
Syndikate der „Agents de change“ ſoll eine Beiſteuer von 3 Mill. 
Francs verlangt werden. — Wie das Pariſer „Börſenblatt“ 
anzeigte, ſollte die Banque de France weitere 20 Millionen, 
die Haute⸗finance 17 Millionen und die Syndikatskammer der 
„Agents de change“ 3 Millionen zur regelrechten Abwickelung 
aller Engagements des Comptoir d'Escompte einſchießen. Bis 
zum Abend waren 36 Millionen gezeichnet. — Die Syndikats⸗ 
kammer beſchloß am ſpäten Abend, drei Millionen Franes zu 
geben, um die bereits bewilligten Summen auf die erforderliche 
Höhe von 40 Mill. Francs zu bringen. — Der Sekretär der 
„Société Induſtrie des Métaux“, Eugene, hat ſein geſammtes 
Privatvermögen, über 20 Millionen Francs, durch Notariatsakt 
an die „Société Induſtrie des Métaux“ abgetreten. — Vorgeſtern 
haben ſich in New⸗Hork auf dem Dampfer „Umbria“ die Dele⸗ 
geſchft der amerikaniſchen Kupfer⸗Kompagnien nach Europa ein⸗ 
geſchifft. 

König Milan iſt geſtern Abend nach Peſt gereiſt, wo⸗ 
ſelbſt er einen Tag verbleibt. Dann begiebt er ſich nach Wien, 
woſelbſt er ſich einige Tage aufhalten wird, darauf kehrt er nach 
Belgrad zurück, von wo aus er ſeine Reiſe nach dem Orient 
antreten wird. 

Die bulgariſche Regierung hat dem ſerbiſchen Ver⸗ 
treter in Sofia erklärt, ſie habe das Cirkular des ſerbiſchen Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen, in welchem derſelbe verſpricht, das 
zwiſchen beiden Ländern obwaltende freundſchaftliche Verhältniß 
auch fernerhin aufrecht zu erhalten, mit beſonderer Genugthuung 
und Freude entgegen genommen. Die Handelsvertragsverhand— 
lungen zwiſchen beiden Läudern dürften demnächſt wieder auf- 


. Treu fischer Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
37. Plenarſitzung vom 18. März. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Theilung des Regierungsbezirks Schleswig fort, nachdem 
bekanntlich inzwiſchen auf Beſchluß des Hauſes der Entwurf dem Pro⸗ 
vinziallandtag zur Begutachtung vorgelegen und der letztere der Vor⸗ 
lage mit etwa zwei Drittel Majorität zugeſtimmt hat. Indeß trat heute 
noch eine große Reihe von Rednern ſowohl aus lokal-provinziellen, wie 
auch aus finanziellen und allgemein politiſchen Gründen gegen die Vor⸗ 
lage ein, während andererſeits von verſchiedenen Rednern des Hauſes, 
namentlich aber von dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums 
v. Bötticher, der als früherer hoher und höchſter Verwaltungsbeamter 
der ie Verhältniſſe aus eigener Erfahrung genau kennt, ſowie 
von dem Miniſter des Innern Herrfurth vom Verwaltungsſtand⸗ 
punkte die Nothwendigkeit der Trennung des Regierungsbezirks darge⸗ 
legt wurde. Das ſchließliche Ergebniß der Verhandlungen war, daß, 
nachdem der Antrag zu § 1, die Kreiſe Rendsburg, Norder- und Süder⸗ 
dithmarſchen aus demſelben auszuſcheiden (d. h. ſie bei dem Regierungs⸗ 
bezirk Schleswig zu belaſſen), mit Majorität abgelehnt war, in nament⸗ 
licher Abſtimmung auch der $ 1 der Vorlage mit 169 gegen 127 Stimmen 
(1Mitglied enthielt ſich der Abſtimmung) verworfen wurde. Es wurden 
dann noch ohne Debatte die Etats des Hauſes der Abgeordneten und 
des ze erledigt. i 

chluß 4 Uhr. Morgen 11 Uhr: Reſt des Etats in zweiter Leſung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am heutigen Vormittage 
eine Spazierfahrt unternommen, dann konferirte Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe mit dem Kriegsminiſter General der Infanterie Bronſart 
von Schellendorf, mit dem Chef des Zivil-Kabinets Wirkl. Geh. 
Rath Dr. von Lucanus und nahm die Vorträge des General⸗ 
Intendanten der Königlichen Schauſpiele, Grafen v. Hochberg 
und des Ober⸗Stallmeiſters v. Rauch 2c. entgegen. 

— Der kommandirende Admiral von der Goltz trifft in 
Kiel am 27. März ein. Die Frühjahrsinſpizirung und die Pa⸗ 
raden ſämmtlicher Marinetruppen finden am 28. und 29. in 
Kiel und Friedrichsort ſtatt. 

— In militäriſchen Kreiſen ſieht man noch in dieſem 
Monate Perſonal⸗Veränderungen in größerem Umfange entgegen. 

— Wie der militäriſche Mitarbeiter der „Poſt“ mittheilt, 
wird die Tragweiſe des neuen Infanterie⸗Offizier⸗Degens ſich 
weſentlich von der des ſogenannten Schleppſäbels unterſcheiden, 
indem der hintere Riemen (Schweberiemen) ihn in ſchräger 
Lage zur Erde erhält, welche vom Degen nicht berührt wird. — 


Uebrigens ſei von dem beſchriebenen Degen noch kein Modell 
vorhanden. 

— Die Kommiſſion für die Ausarbeitung eines deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuchs hat nun auch den Reſt ihrer Arbeiten 
ſoweit gefördert, daß ſie ſich Ende ds. Monats definitiv auflöſen 
wird. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Genoſſenſchaftsgeſetz hat 
heute den vom Abg. v. Rheinbaben erſtatteten Bericht mit ge⸗ 
ringen redaktionellen Abänderungen genehmigt. Am Donnerſtag 
beginnt die zweite Leſung des Entwurfs im Plenum. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Alters⸗ und Invali⸗ 
denverſicherung tritt am Freitag zur Feſtſtellung des vom Abg. 
v. Manteuffel verfaßten Berichts an das Plenum zuſammen. 

— Die Abgg. Sombart, v. Below⸗Saleske und Freiherr 
v. Zedlitz und Neukirch haben folgenden Antrag im Abgeord⸗ 
netenhauſe eingebracht: Die Königliche Staatsregierung zu er: 
ſuchen, in der nächſten Seſſion des Landtages einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, nach welchem die auf Rentengüter bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen der SS 3— 7 (inkl.) des Geſetzes, betreffend 
die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen, vom 26. April 1886 auf das ganze 
Gebiet der Monarchie ausgedehnt werden. Der Antrag iſt von 
den Nationalliberalen, Konjervativen und Freikonſervativen 
unterſtützt. 

— Abg. v. Below⸗Saleske hat, unterſtützt von der konſer⸗ 

vativen Fraktion, nachſtehenden Antrag beim Abgeordnetenhauſe 
eingebracht: Die Königl Staatsregierung zu erſuchen, bald⸗ 
thunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen von 
Familienſtiftungen zur Unterſtützung armer Angehöriger eine 
Stempelabgabe nicht mehr erhoben wird. 
Der Vorſtand des Abgeordnetenhauſes war heute zu⸗ 
ſammen, um über eine Anregung betreffend Ausſchluß der 
„Volkszeitung“ aus dem Leſezimmer und des Vertreters der— 
ſelben von der Journaliſtentribüne zu berathen. Die Angelegen⸗ 
heit wurde als durch die polizeiliche Unterdrückung des Blattes 
für erledigt erklärt. 

— In der heutigen geheimen Sitzung der Bürgerſchaft von 
Lübeck wurden ſeitens des Senats Mittheilungen über den Elbe⸗ 
Trave⸗Kanal gemacht. Danach würde ſich Preußen mit ca. 
6 Millionen an dem Unternehmen betheiligen. 

— Die Frage der geſetzlichen Regelung der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte unterliegt zur Zeit der Erwägung und wird demnächſt 
den Gegenſtand kommiſſariſcher Berathungen unter den betheilig⸗ 
ten Reichsämtern bilden. 


Ausland. 

Paris, 18. März. Wie aus Tanger gemeldet wird, hat 
das engliſche Geſchwader heute die Anker gelichtet, um wegen 
der ungünſtigen Witterung einſtweilen am Kap Spartel Schutz 
zu ſuchen. 

Belgrad, 17. März. Zu Ehren des Königs Alexander 
fanden heute im ganzen Lande Feſtgottesdienſte ſtatt. In der 
hieſigen Kathedrale wohnten die beiden Könige, die Regenten, 
die Miniſter, das diplomatiſche Korps und die Würdenträger der 
Feſtmeſſe bei. Der Metropolit begrüßte den König Alexander 
von der Kanzel herab mit einer feierlichen Anſprache. Das Volk 
begrüßte beide Majeſtäten mit enthuſiaſtiſchen Zurufen; die Stadt 
iſt mit Flaggen geſchmückt. Nachmittags empfing König Milan 
die Offiziere mit ihren Damen in Abſchiedsaudienz. Die Damen 
überreichten einen prachtvollen Kranz. Abends findet eine Illu⸗ 
mination und ein Fackelzug ſtatt. 

Belgrad, 18. März. Bei dem geſtrigen glänzenden Fackel⸗ 
zuge beantwortete Milan Namens ſeines Sohnes Alexander I. 
die Anſprache des Bürgermeiſters und betonte, ſein Sohn König 
Alexander J. ſei von Dankbarkeit und Liebe zu den treuen 
Belgradern erfüllt, zumal er der erſte Serbenherrſcher wäre, der 
in Belgrad geboren worden. Alexander J. ſei ebenſo von inniger 
Liebe zur ganzen Nation erfüllt, weil er als erſter Serbenherrſcher 
im freien unabhängigen Serbien geboren worden. Milan be⸗ 
ſchwor die Nation, einig zu bleiben und die Liebe zu Alexander 
durch Achtung des neuen Rechtszuſtandes und Achtung vor den 
Regenten zu bekunden. Die Stadt war glänzend illuminirt. 
FAR Bürgermeiſter überreichte eine prachtvoll gebundene Denk⸗ 
chrift. 


XIl. Weſtpr. Provinzial- Landtag. 

a Danzig, 16. März. 

Die heutige Sitzung wurde um 10¼ Uhr von dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Daum von Buddenbrock eröffnet, welcher zunächſt mittheilte, 
daß der Vorſitzende Graf Rittberg durch Krankheit heute an dem Er⸗ 
ſcheinen verhindert worden ſei. Nachdem der Vorſitzende den Landtag 
davon in Kenntniß geſetzt hatte, daß die Adreſſe an den Kaiſer geſtern 
abgeſchickt worden ſei, wurden die von dem Provinzialausſchuß feſtge⸗ 
ſetzten Bedingungen für die Wahl eines Landesrathes ohne Debatte an⸗ 
genommen. Dieſe Bedingungen ſind folgende: „1. Die Wahl des Landes⸗ 
raths erfolgt auf 12 Jahre. 2. Für den Landesrath iſt die Qualifika⸗ 
tion zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienſt erforderlich. 
3. Das Gehalt wird auf 7200 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt. 4. Wird der 
Landesrath nach Ablauf ſeiner Wahlperiode nicht wiedergewählt, ſo wird 
ihm die Hälfte ſeines Gehaltes, wird er dienſtunfähig, ſo wird ihm nach 
ſechsjähriger Dienſtzeit ein Viertel, nach zwölſjähriger Dienſtzeit die Hälfte 
ſeines Gehaltes als Penſion gewährt.“ 

Es folgt hierauf die Wahl ſelbſt mittels Stimmzettel, welche ſämmt⸗ 
lich den Namen: Stadtrath Hintze enthalten. Derſelbe iſt alſo ein⸗ 
ſtimmig zum Landesrath gewählt. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl eines ſtändigen Hilfsarbeiters 
wird Herr Gerichtsaſſeſſor Kruſe mit 48 von 49 abgegebenen Stimmen 
gewählt. Ein Zettel war unbeſchrieben. 

Es folgt hierauf die zweite Berathung des Hauptetats, welche ſich 
ohne jeden Widerſpruch vollzieht, und der mündliche Bericht der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion über die Vorlagen des Provinzial ⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend die Entlaſtung der Jahres ⸗ Rechnungen der Landes⸗ 
hauptkaſſe zu Danzig für das Etatsjahr 1. April 1887/88. — Bei dieſer 
Gelegenheit kommt auch die Angelegenheit der Ferſenauer Meliorations⸗ 
Genoſſenſchaft wieder zur Sprache. Der Vorſitzende der Kommiſſion 
Herr Müller⸗Dt. Krone giebt unter geſpannter Aufmerkſamkeit des Hauſes 
einen ausführlichen Bericht über die Machinationen, welche ſeitens der 
ga Dr. Wehr und Holz in Scene gejeßt wurden, um die ganze 

umme des für die Trockenlegung des Krangenſees bewilligten Dar⸗ 
lehns von 104000 Mk. zunächſt in ihre Hände zu bekommen. Nachdem 
yon dies gelungen und außerdem Herr Holz mit Hilfe des verſtorbenen 

ommiſſionars Lehr hierſelbſt Wechſel in bedeutender Höhe, die Dr. Wehr 
acceptirte, in Umlauf geſetzt, wurden auch, um den ein zu wahren, 
ſeitens des Dr. Wehr die 7 Landesbaurath Oltmann, und nachdem 
dieſer konſtatirt, daß ſo viel Geld, wie bereits zu dem Unternehmen aus 
der Kaſſe verabfolgt, nicht zu demſelben verwendet ſei, Herr Landesbau⸗ 
inſpektor Breda zur Reviſton entſandt. Auch letzterer Herr äußerte 
ſich in gleichem Sinne wie Herr p. Oltmann. Nach einem ungefähren 
Ueberſchlag beträgt die zu der Krangenſee⸗ Trockenlegung verwendete 
Snmme etwa 40500 Mk. weniger, als das bewilligte Darlehn. Die 
Trockenlegung iſt aber ſo mangelhaft erfolgt, daß weder Haupt⸗ noch 
Nebenabzugsgräben angelegt ſind. Auch die gie ein Maſchinenwärterhaus 
oſten ſind nicht verwandt 


auf dem Entwäſſerungsgebiet ausgeſetzten 


> 


worden, daſſelbe ift nur mit dem Allernothwendigſten verſehen N 
Die Anweiſungen auf die aus der Kaffe entnommenen Geldbeträge 
mit Ausnahme eines einzigen Falles von dem früheren La ph 
25 gegengezeichnet worden. Herr Horjtwann aus 4 Stargat 
ür die von ihm gelieferten Maſchinen nur einen Theil des Geld 
in baarem Gelde, das andere in Wechſeln erhalten und iſt in 
deſſen einer bedeutenden Summe verluſtig gegangen. Auf ein u nd 
tember 1886 von Herrn Engler - Berent an Herrn Wehr engen 
Schreiben, wie viel Geld bereits zu der Kragenſeeentwäſſerung 
ſei, hat letzterer falſche Auskunft ertheilt. Für den Ankauf pe zune 
jämereien für die neu zu ſchaffenden Wieſen iſt die unglaubliche 
von 9000 Mk. in mie geſtellt. x 17 1880 
Ueber die Krangenſee⸗Angelegenheit kam erſt am 13. März in de 
wie ſich Referent ausdrückte, beim Prov.⸗Ausſchuß hierſelbſt Leben ücc l 
Sache, als Herr v. Fuchs berichtete, daß das Holz'iſche Grundſt num 
Blumfelde zur Subhaſtation kommen werde. Auf demſelben wal agel, 
lich ein Theil der geliehenen 104000 Mk. als Hypothek eingelt als 
Die Nachricht der Subhaſtation war indeſſen damals verfrüht un gut 
fie ſich ſpäter vollzog, erſtand Herr Landſchaftsrath v. Holz . 
Blumfelde für 105 000 Mk. Am 19. Januar 1889 beſchloß Bere 
Ausſchuß auf Anrathen des Herrn Oberpräſidenten eine gütliche 
barung mit Herrn v. pol anzubahnen. ger 
Der Antrag der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion betreffs der nd ul 
nauer Meliorations⸗Genoſſenſchaft lautet folgendermaßen: „Es ME e 
zweifelhaft Unregelmäßigkeiten bei der Anweiſung, ſowie demnach pr 
der Verwendung des der Ferſenauer Meliorations ⸗Genoſſenſchaſ e 
willigten Darlehns vorgekommen, durch welche die Genoſſenſcha til 
Na der Weiſe geſchädigt worden iſt. Ohne Rückſicht auf die ke haft?’ 
age der Sache ſcheint es deshalb billig, gegen die jetzigen Genoſſenſ er 
mitglieder ſchonend vorzugehen und der Peovinzal⸗Ausſchuß Br abge 
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mächtigt, mit der Genoſſenſchaft einen Vergleich auf der Ball®, ue Bl 
ſchließen, daß die Genoſſenſchaft nur in Höhe ihrer thatſächlichen IM ei 5 
gefähren Betrage zu ermittelnden Bereicherung in Anſpruch gene el 
wird, 2. erjucht zu erwägen, ob gegen die mit Bearbeitung dieſer fel, Yo 
gelegenheit betraut geweſenen Provinzial⸗Beamten auf Grund der der 
geſtellten Pflichtwidrigkeiten Erſatzanſprüche geltend zu machen ſind um 1, 
Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung, nachdem die 9 für Sch 
Delbrück⸗Tuchel und der Herr Oberpräſident v. Leipziger ebenfalls ein 
denſelben eingetreten, von dem Landtage angenommen. itend Vo 
Den ſämmtlichen Rechnungen für das Jahr 1887/88 wurde jel giſt 

der Verſammlung die beantragte Decharge ertheilt. un 
Hierauf ſchloß der Herr Oberpräſident den Provinzial⸗Landtag, fil för 
Herr Albrecht⸗Suzemin ſtattete den Vorſitzenden den Dank Sil nut 

die umſichtige Geſchäftsführung, worauf Herr v. Buddenbrock zum der 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. 5 
ee ee : aa 00 
Provinzial- Nachrichten. „ig | bei 

Kulm, 18. März. (Abiturientenprüfung.) Am verfloſſenen Fe daß 
und Sonnabend fand am hieſigen Königl. Gymnaſium unter Leu del 


des Gymnaſial⸗Direktors, Herrn Dr. Iltgen, als ſtellvertretender K ud m 
Kommiſſarius, die Abiturientenprüfung ſtatt. Es erhielten das euge BL 


der Reife folgende 12 Oberprimaner: Arthur Aronſohn aus Da 
Joſef von Chrzanowski aus Oſtrowo, Kreis Brieſen, Thaddäus & ein 
aus Kulm, Joſef Fethke aus Thuran, Kreis Neidenburg, Johann fat 
aus Broſowo, Arthur Kallweit aus Kulm, Viktor Lopianowski a Mit 


Oskar Neumann aus Culm, Johannes Röhr aus Culm, Jeb Ir 
Rönnſpieß aus Culm, Roman Rutkowski aus Czembolowo, Kreis 
0 


Kaſimir von Trzebiatowski aus Koslinka, Kreis Tuchel. de 
Graudenz, 16. März. (Ein geſchichtliches Stück vom alten Gran 

der ſogenannte Fährkrug, in dem Fritz Reuter den erſten Schnaß zun Sl 

Graudenzer Boden getrunken haben fol, it dem Zahn der Zeit Ki 


Opfer gefallen. Er iſt jetzt, da die Hochwaſſerwogen ihn beina e n 
wühlt haben und er auch ſonſt ſchon baufällig iſt, auf Abbruch De ein 
bereits abgedeckt und wird in den nächſten Tagen wohl ganz verjhtl! el, din 

Graudenz, 17. März. (Kolonialgeſellſchaft.) Am letzten Here — 


abend der deutſchen Kolonialgeſellſchaft (Abtheilung Graudenz), die ſehl | 
bereit3 60 Mitglieder zählt, hielt Herr Rechtsanwalt Wagner einen on ja 
intereſſanten Vortrag über die Samoa⸗Inſeln, insbeſondere auf ser 
des Materials, welches jeit Jahren in den Weißbüchern der Re) a 
. 


i . 5 
niedergelegt iſt. 

Allenſtein, 16. März. (Eine intereſſante Anklageſache) wegen auß da 
ſätzlicher Brandſtiftung gegen den Gutsbeſitzer Julius Baumgart! e 
Kalborno wurde an zwei Tagen vor dem hieſigen Schwurgerichte Br) able 
handelt. Der Angeklagte, welcher noch im Herbſt vorigen Jahres de be har 
als Geſchworener vom hieſigen Landgerichte einberufen war, wur 0 00 le 
ſchuldigt, ſeine am 27. Juni v. Is. auf einem Vorwerke Jakubom ach 105 
. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude ſelbſt angezündet zu 0 vol PR 

ie Verhandlung, zu welcher etwa 70 Zeugen und Sachverſtändig⸗ el 


geladen waren, endete mit der Freiſprechung des ſeither unbeſchollal 
geachteten Mannes. eil 
Aus der Provinz Poſen. (Einen dreſſirten Staar) hatte 
polniſcher Schneidermeiſter in Weißenhöhe dem Kaiſer zum Gebur 
überſandt. Vorgeſtern erhielt nun der Abſender aus dem geheimen N 
binet des Kaiſers ein vom 12. d. M. datirtes Schreiben, worm e 0 
mitgetheilt wurde, daß Se. Majeſtät den Staar ausnahmömeii.g We 


nommen und dem Geſchenkgeber ein Gnadengeſchenk von 60 ai 
willigt habe. Das Geld war dem Schreiben beigefügt. lde“ gr 
Bromberg, 16. März. (Verſchiedenes.) Die von den unbeſeſ 1 woe 
Magiſtratsmitgliedern bisher verwalteten Amtsgeſchäfte ſind auf 0 8 
Amte verbliebenen beſoldeten Magiſtratsmitglieder ſo vertheilt are vr 
daß die laufenden Geſchäfte keine Unterbrechung erleiden. Dh EN 
beſchlüſſe können dagegen, da die Körperſchaft nicht bejchlußfä 1 90 
nicht gefaßt werden. — In der geſtrigen Schlußſitzung der Komm FR 
ur Berathung des Stadt⸗Haushalts⸗Planes für 1889/90 iſt der Pri 1 in 
ſag der Gemeindeſteuern auf 240 feſtgeſetzt worden. Der Mat 1 auf 
verlangt 250 Prozent. — Drei Verhaftungen machen hier von ſich ge, Fr 
Es wurden in Haft genommen ein Buchhalter wegen Verbrechens | 10 
die Sittlichkeit, ein Schreiber, welcher in einem Anfall von leiſhe, Mi 
ftörung feine Verwandten mit Todtſchlag bedroht, und ein dr vel. we 
meifter, weil er einen Viehhändler mittelſt eines Meſſers ſchwen . 0 
letzt hat. f dan 
Sokales. ‚a, fr 
Thorn, 19. März lange, Mei 
— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) (Schluß.) Es gene Tin. 
nunmehr die Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 10 . 
rathung; Referent Stv. Fehlauer. 1. Magiſtratsantrag, betreffen . de 
des ſtädtiſchen Feuer⸗Inſpektors. Die Stelle des ſtädtiſchen Feuer Just I 0b 
mit welcher eine Verguͤtigung von 200 Mk. verbunden, iſt Mane det 
Tod des Maurermeiſters Reinicke vakant geworden. Der m fell 
hatte zunächſt Herrn Drechslermeiſter Borkowski, Kommandeur Noch ner 
willigen 3 für dieſen Poſten in Ausſicht genommen. laub. a! 
Herr Borkowski aber eine eventuelle Wahl abgelehnt, weil er Gr 
daß das Amt des ſtädtiſchen Feuer⸗Inſpektors ſich mit ſeinem ige, der 
als Stadtverordneter nicht verträgt, bringt der Magiſtrat errn gin de Net 
meifter Leipolz, Aſſiſtenten des ſtädtiſchen Bauamts, in Vo 0 da; 
Wahl des Herrn Leipolz zum ſtädtiſchen Feuer⸗Inſpektor wird gen 1 N 
— 2. Magiſtratsantrag, betreffend . eden des ſogen. Abrahg 0 
olzplatzes an der Paſtorſtraße Die Neuverpachtung an den bi N 
ächter, Herrn Zimmermeiſter Rinow auf 6 Jahre für ein * 
von 100 Mk. jährlich wird genehmigt. — 3. Protokoll übe 1 * 
23. Februar d. Js. ſtattgefundene Reviſion des Waiſenhauſes 0 a 
Kinderheims. Dem Berichte über die Reviſion des Waiſenh En 
entnehmen, daß die Zahl der Zöglinge 31 (15 Knaben und 16 12 


auſe, a 


beträgt. Als wünſchenswerth wird bezeichnet, daß vor dem uses 
Inſchrift mit den Angaben über die Begründung des Waiſen ah f 
ebracht werde. Ferner ſei die Anſchaffung einer Hausuhr 1. en 

ie Augenkrankheit iſt, nachdem fie ein Jahr lang geherrſcht ha 1 j 
aus dem Waiſenhauſe verſchwunden. Der in der Anftalt einge 9% 
Anabenhandarbeit wird in dem Vericht als eines vorzüglichen Er len , 
mittels gedacht. Der Bericht enthält noch den Vorſchlag, den Sie 10% 
Inſtituts in einen Obſtgarten umzuwandeln, und konſtatirt ben 804 
daß das Waiſenhaus in allen ſeinen Theilen im guten und or il 4 
Zuſtande vorgefunden wurde, und daß die Einrichtungen im al 0 0 
nichts u wünſchen übrig ließen. Im Kinderheim hat die Feth, 
Kommiſſion gleichfalls Alles in befriedigenden und geordneten linge ge N 
niffen angetroffen. In dieſer Anftalt befinden ſich 52 Zögiden ig 
Knaben und 27 Mädchen. — Die Verſammlung nimmt voll ung 
richten Kenntniß. — 4. r betreffend die Fi 10 

a 
die 


LIE EEE ZDEZOABZ ZI ERER EEE. 


Artushof⸗Baukaſſe. Für den Artushof⸗Bau ſoll bei der 
eine beſondere Kaſſe eingerichtet werden. Da die Führung 


den 

hab itereifafen-Beamten Mehrarbeiten aufbürdet, die nicht inner⸗ 
die De r Dienſtſtunden erledigt werden können, beantragt der Magiſtrat 
für ve Mane einer Remuneration von 200 Mk. als Entſchädigung 
di ehrarbeiten. Der Antrag wird genehmigt. — 5. Protokoll 
ale am 28. Februar ſtattgefundene ordentliche Kaſſenreviſion der 
5 keikaſſe. Von dem Protokoll wird Kenntniß genommen. — 6. 
ſenanrag. betreffend Zuſchuß an den hieſigen Verein für Knaben⸗ 
M igkeits⸗Unterricht. Der Verein für Knaben ⸗ an 

Ie l hat ſich an die ſtädtiſchen Behörden mit der? 
ie Ren Zuſchuß von 500 Mk. zu gewähren und für ſeine Zwecke 
ſcheeignete Lokale, welche als Werkſtätten dienen ſollen, unter Be⸗ 
8 Der Ng der Koſten für Heizung und Beleuchtung derſelben herzugeben. 
ie u benjpftrat beantragt, den Zuſchuß in der angegebenen Höhe einmal 
| e ken EN, unter der Bedingung, daß, wenn der Verein ſich auflöft, 
m Wert lien deſſelben der ſtädtiſchen Schule zufallen, und ferner als 
il ſowie 7 en⸗Lokale dem Verein den Turnſaal der Elementar ⸗Töchterſchule 
N fol 4 in anſtoßendes Zimmer zur Verfügung zu ſtellen; der Schuldiener 
nit Öefgen ung erhalten, die Heizung und Erleuchtung beider Lokale zu 
deb wofür er eine beſondere Entſchädigung erhält. — Der Antrag 
m don 101 attelos Annahme. — 7. Magiſtratsantrag, betreffend den Beſtand 
fo ab 82 Mk. aus dem Fonds, welcher ſeiner Zeit aus den Chauſſee⸗ 
1 Heſta dlonsgeldern gebildet wurde. Der Magiſtrat beantragt, den 
un Nuulſen ga bezeichneten Fonds der ſtädtiſchen Beamten⸗Wittwen⸗ und 
bei rechend ale zu überwerfen, wo er feiner bisherigen Beſtimmung ent: 
ea Serwendung findet. Der Antrag wird angenommen. — 8. 
en Aus a ericht der Gasanſtalt pro Dezember 1888 und Januar 1889. 
che lein Gasvoeliebsberichten iſt hervorzuheben, daß im Monat Dezember 


itte gewendet, 


E 


6 weniger rluſt zu verzeichnen geweſen iſt; im Monat Januar betrug er 
er dichten 5 der Durchſchnitt. Die Verſammlung nimmt von den Be⸗ 
Mr Vetrofen, enntniß. — 9. Magiſtratsantrag, betreffend Aufſtellung einer 
n Dlag, mlaterne an der Kulmer Chauſſee am Angermann ſchen go 
len een er Antrag wird genehmigt. — 10. Magiſtratsantrag, betreffend 
In lung de der Koſten der Centralverwaltung der Forſtkaſſe und Ein⸗ 
el Forſkaß erſelben in den Etat. Die Koſten der Centralverwaltung der 

0 e werden auf 3000 ME, feſtgeſetzt; die Einſtellung derſelben in 
rel ! 


aunnerei⸗Hauptetat in end dieſes Betrages wird genehmigt. — 
für Schi ond ltratsvorlage, betreffend den Eintritt des Herrn Oberförſter 
eines u als Stadtforſtrath in das Magiſtrats⸗Kollegium und Berathung 
a Vorl 2 bezüglichen neuen Ortsſtatuts. Der Magiſtrat legt in der 
NER ar, daß der Eintritt des ſtädtiſchen Oberförſters in das Ma⸗ 
und felt legium bei der Wichtigkeit ſeiner Stellung 1 ſei, 
fil Förfterg einen dahingehenden Antrag. Für die Stellung des Ober⸗ 
uu Mur ie es von Vortheil, wenn er im Magiſtrats⸗Kollegium nicht 
d völl; ſondern auch Stimme habe, wenn er den Magiſtratsmitglie⸗ 
e gehen ig gleichgeſtellt ſei und demgemäß die Angelegenheiten ſeines 


f On auch mit allem Nachdruck vertreten könne; die Intereſſen der 
10 bei Einbr; würden hierdurch gleichfalls gefördert. Der Magiſtrat habe 
baß Tingung des Antrages auch den Geſichtspunkt im Auge gehabt, 


10 wel er Einblick in die einzelnen Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung, 
in feiner er Oberförſter als Mitglied des Magiſtrats erhalte, demſelben 
ſirſter a Stellung nur zu Gute komme. Vielleicht könne dem Ober⸗ 

Ri Da das & ein Dezernat zur Neben⸗Verwaltung überwieſen werden. 

it ein itgli agiſtrats⸗Kollegium durch den Eintritt des Oberförſters um 

0 ſatutz glied verſtärkt werden würde, ſei eine Abänderung des Orts⸗ 

a Mitglieder n Jahre 1833, durch welches die Zahl der Magiſtrats⸗ 
Maison, feſtgeſetzt iſt, nothwendig. — Der Ausſchuß hat den Magi⸗ 
der Bu mit 8 gegen 3 Stimmen abgelehnt. Er ift der Anficht, daß 

a 9 unbernnmenſetzung des Magiſtrats⸗Kollegiums aus 4 beſoldeten 

au ſhieburünbeſoldeten Mitgliedern eine Verſtärkung der eriteren eine Ver⸗ 

un Kintritt erbeiführen würde, die zu Kolliſionen Führen könnte. Für den 
ichtun es Oberförſters in das Magiſtrats⸗Kollegium liege nach keiner 

u Pürde 0 eine Nothwendigkeit vor. Außer in rein forſttechniſchen Fragen 

va eine De Oberförſter nicht zu verwenden fein und die Angelegenheiten 

ü germ eernats könne er auch jetzt genügend vertreten. — Erſter 

unbeſold . Bender: Ein Unterſchied zwiſchen den beſoldeten und 

| had; Mitgliedern des Magiſtrats in der Stellung zu den ein- 
fire miotiſchen Angelegenheiten, wie ihn ſich die Ausſchüſſe denken, 
fielen. Wi er, Redner, könne ſich einen ſolchen auch garnicht vor⸗ 

Aden dor er aber wirklich vorhanden, ſo könne man doch nicht an⸗ 

ſoldet aß die 9 unbeſoldeten Mitglieder des Magiſtrats ſich von den 

Magee würden majoriſiren laſſen. Der Ausſchuß vergäße, daß der 

die kont die verwaltende und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 

lehnen dolirende Behörde jei. Wenn man den Magiftratsantra 
an nicht le; jo könne hierzu nur das dunkle Gefühl bewegen, daß 
pole, ſich zu überſehen vermag, wie die Neuerung, die geſchaffen werden 
dacht vondeſalten werde; ein ſachlicher Grund ſei gegen den Antrag 

N 55 5 racht. Seit dem Jahre 1833 beſtehe das Magiſtrats⸗ 

eitbar in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung. Es ſei nun unbe⸗ 

aß die ſtädtiſchen Verwaltungsgeſchäfte ſich im Laufe der Jahre 


S ErSES 


— 


an bed 
le r eutend vermehrt hätten. Zur Bewältigung derſelben reichten 
0 a der Magiſtratsmitglieder _ aus und es ſei dem Magiftrat 
Kal ech wenn er in dem Oberförſter, deſſen Eintritt in das 
Kraft ich ja noch aus anderen Gründen rechtfertige, eine neue brauch⸗ 
Iter Göndalte. Uebrigens ſei der Antrag nicht etwa von Herrn Ober⸗ 
n giſrats don geſtellt, ſondern aus der eigenen Initiative des 
15 demſelb hervorgegangen. Herr Schödon habe ſich aber auf Anfrage 
get für d en einverſtanden erklärt. — Stellvertr. Vorſitzender Warda 
Woerſörſerg Antrag des Magiſtrats ein. Redner hält den Eintritt des 
mit derf in das Magiſtrats⸗Kollegium für durchaus nothwendig, 
Beide, [X 115 den anderen Magiſtratsmitgliedern völlig gleichgeſtellt 
men Ant to. Dietrich: Die Gründe, welche der Magiſtrat für 
95 anführt, veranlaßten den Ausſchuß gerade zur Ablehnung. 

ch 


— 


er A 

Metec ot war der Meinung, daß man dem Oberförſter ein Neben⸗ 

ſtraſte Sr t übertragen dürfe, denn man wünſche, daß er ſeine ganzen 

wier an Forſt⸗VBerwaltung widme. Man habe ja deshalb einen Ober⸗ 

Fanden, baer damit die Forſt, die bis dahin fo ſehr vernachläſſigt 
tt Hröß, er verwaltet werde. Es ſei ſchon jetzt zu bemerken, daß die 
ein. cte Erträgniſſe liefere; entziehe man den Oberförſter ſeiner 


1 


U alder zn ätigkeit, jo würden ſich dieſelben verringern, anſtatt noch 

bes ſic orden. Es werde ſich auch kaum ein Dezernat finden, für 
deute; den der Oberförſter bei ſeiner rein forſttechniſchen Ausbildung 
ya tra Kämmerer könne er 3. B. nicht erſetzen. Redner vermag aus 
ip für 91 weder einen Vortheil für die Stellung des Oberförſters 
weſſtt 0 © Intereſſen der Kommune zu erſehen. — Stv. Wolff 

Her 3 gleichfalls gegen den Magiſtratsantrag. — Erſter Bürger: 
A be Hr 


deer: Der Oberförſter ſei im Magiſtrats⸗Kollegium wohl 
at: en; er eigne ſich ſowohl für das Ziegelei⸗ wie für das Chauſſee⸗ 
Wenn könvenn, das letztere Dezernat dem Stadtbaurath abgenommen 
net, dies Nn ſo wäre das nur erwünſcht, denn derſelbe habe auch 
fen deen, zu thun. Wie ſehr es oft im Magiſtrat an einer geeig⸗ 
ee ler ür ein Dezernat fehle, davon wiſſe man außerhalb des⸗ 
ür NIS nicht. Co habe man nach einem en Dezer⸗ 

Orunne ger te Ziegelei⸗Verwaltung Jahre lang wie Diogenes mit der 
Jen da ucht und daß ein ſolcher nicht zu finden geweſen, war der 
die Stadt Tauſende verlor, welche die Ziegelei bei beſſerer 

Der Oberförſter könne ganz gut 


25 


find mehr eingebracht hätte. 8 
ug Amte = ein Neben⸗Dezernat verwalten. Die Anſicht, 
at An als Nichtmitglied des Magiſtrats für die Vertretung feiner 
ih nigoelegenpeiten die — Machtbefugniſſe habe, vermag 
A 


IM 


atsa zu theilen. — Stv. Cohn ſpricht für Ablehnung des 
N tt, dantrages, Referent Stv. Fehlauer für denſelben, indem er 
\ at u der Oberförſter für die Verwaltung anderer ſtädtiſcher 
nun ohl befähigt ſei. — Da Schluß der Debatte beantragt worden, 
tset zur Fektimmung geſchritten. Bei derjelben wurde der 
N Kup enfe1 tag abgelehnt; von 28 Stadtverordneten ſtimmten nur 
Ne alder. — 12. Magiſtratsantrag, betreffend Stehenlaſſen des 
pi as udes im Jagen 6 unterhalb der Bromberger Chauſſee an 
chblndezer Grenze aus äſthetiſchen Rückſichten und Ankauf dieſes 
duften von der Handelsgeſellſchaft Wedel, Blum und Gaſiorowski. 
e Handelsgeſellſchaft forderte für das Gehölz zuerſt eine 
don 2000 Mk., fie hat dieſelbe jedoch auf den Taxbetrag 
k. herabgeſetzt. Der Ankauf des Holzbeſtandes zu dieſem 
nt t. — 13. ae ir e 9 e 
ntſchädigungsſätze für Benutzung der Turnhalle im 
at Aude 2 — I Turnverein. Der Turnverein bezahlte 
ane le Benutzung der Turnhalle pro Abend 1,50 Mk. Er bittet 
1 Ngelter ung des Entſchädigungsſatzes, mit der Begründung, daß die 
Nong glieder einen in Rückgang erfahren habe. Der 

t. 

I 
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. Sagiftrats, die Entſchädigung auf 1 Mk. herabzuſetzen, wird 
Wa rend der Verhandlung über dieſen Gegenſtand hatte 


0 
"for Böthke mit Rückſicht auf feine Eigenſchaft als Vorſitzender 


des Turnvereins den Vorſitz an den ſtellvertr. Vorſitzenden, Rechtsanwalt 
Warda abgetreten. — 14. Magiſtratsantrag, betreffend Zuſchlagserthei⸗ 
lung zur Pachtung des Vorwerks Chorab auf 18 Jahre. In dem 
Termin zur Verpachtung des Vorwerks Chorab ſind Offerten nicht 
eingegangen. Nachträglich hat der Beſitzer Szatkowski aus Wald⸗ 
meiſterbrück eine Offerte abgegeben, die als acceptabel befunden und ge⸗ 
nehmigt worden iſt. Herr Szatkowski hat pro Jahr 3000 Mark Pacht 
u zahlen; die von ihm zu hinterlegende Kaution iſt auf 1400 Mark 
ſengeſezt. Die Uebergabe von Chorab an Herrn Szatkowski iſt bereits 
erfolgt, da es demſelben darum zu thun war, das Vorwerk ſofort über⸗ 
nehmen zu können. Die Verſammlung ertheilte zur Verpachtung an 
Herrn Sz. ihre nachträgliche Genehmigung. — 15. Magiſtratsantrag, 
betreffend die Anlage einer Baumſchule auf dem jetzigen Dienſt⸗ 
lande des Hilfsförſter Stade mit einem Koſtenaufwande von 1100 
Mark, ferner die Uebertragung der Kämpenparzelle Nr. 7 an den 
Letzteren als Dienſtland gegen 50 Mark jährlicher Pacht und Aus⸗ 
nutzung der ſogenannten Hirtenkathe als Wohnung für einen ſtändigen 
5 der zum Schutze der Baumſchule angeſtellt wird. er 
Antrag wurde genehmigt. Die Verſammlung erkannte an, daß die An⸗ 
lage einer Baumſchule wünſchenswerth iſt, da zur Bepflanzung von 
Wegen und Chauſſeen junge Bäumchen in großer Zahl gebraucht werden. 
— 16. Magiſtratsantrag, betreffend diejenigen Straßenſtrecken, welche 
demnächſt mit einem Bürgerſteig aus Granitplatten (Trottoir) verſehen 
werden ſollen. Nach dem Magiſtratsantrage ſollen die Breite⸗ und die 
Eliſabethſtraße zweite Reihen von Granitplatten erhalten. Außerdem ſollen 
ſtreckenweiſe Trottoirs angelegt werden in der Strobandſtraße, Gerſtenſtraße, 
Soe. und Bäckerſtraße. Ferner ſoll die Trottoirlegung auf der 
Reſtſtrecke der Araberſtraße ausgeführt werden. Der Antrag wurde ge⸗ 
nehmigt. — 17. Magiſtratsantrag, betreffend die Reparatur des Daches 
auf dem von Herrn Kaufmann Moderack gemietheten, am Gerſtenthor 
belegenen Thurm. Die Reparaturkoſten ſind auf 100 Mark veranſchlagt. 
Der Antrag wird genehmigt. — 18. Mittheilung des Magiſtrats von 
dem Erlöſchen der epidemiſchen Augenkrankheit unter den Schulkindern 
und Bewilligung der noch zu zahlenden Koſten. Von dem Erlöſchen 
der Augenkrankeit, an welcher ca. 600 Schulkinder darnieder gelegen 
haben, nahm die Verſammlung erfreut Kenntniß. An Koſten find noch 
zu zahlen: die Beträge von 75 und 108 Mark an zwei Aerzte für 
Droſchkenfuhren und 70 Mark für geleiſtete Bureauarbeiten. Das Kolle⸗ 
gium bewilligte die Koſten in dieſer Höhe und ſprach auch die Bewilli⸗ 
gung aus für die an die während der Epidemie thätig geweſene 
Diakoniſſin bereits ausgezahlten Koſten. — 19. Vorlage einer Beſchwerde 
reſp. Petition mehrerer Stadtbewohner wegen Entleerung der Gruben und 
Abfuhr der Kübel, dazu Akten und Korrespondenzen mit dem Abfuhr⸗ 
unternehmer Herrn Gutsbeſitzer Neumann und Mittheilung von Maß⸗ 
nahmen zur Beſſerung der bezüglichen Verhältniſſe. Eine Anzahl 
Bürger, darunter auch fünf Stadtverordnete, haben ein Schreiben an 
den Magiſtrat gerichtet, in welchem ſie über die Entleerung der Gruben 
und über die Abfuhr Beſchwerde führen. Die Kübel ſeien nicht ſämmt⸗ 
lich dicht, bei der Abfuhr würden die Straßen verunreinigt und die den 
Kübeln entweichenden Gaſe verpeſteten die Luft. Daß die Abfuhrwagen 
die als Promenade vielbenutzte Bromberger Chauſſee entlang fahren, ſei 
ein Uebelſtand, dem gleichfalls abgeholfen werden müſſe. Der Magiſtrat 
theilt hierzu mit, daß er Maßregeln getroffen, um die in der Beſchwerde 
angeführten Mängel zu beſeitigen. Daran, daß die Abfuhrwagen die 
Bromberger Chauſſee entlang fahren, laſſe ſich aber nichts ändern; die 
Wagen könnten eine andere Straße nicht wählen. Man habe Klage 
daruͤber erhoben, daß der bei der Abfuhr gebrauchte Handdruckapparat 
nicht leiſtungsfähig genug ſei. Dies ſei zum Theil richtig und der Ab⸗ 
fuhrunternehmer werde veranlaßt werden, für die Verbeſſerung des 
Apparats Sorge zu tragen. Doch werde die Aufſaugung der Kothmaſſen 
dadurch erſchwert, daß dieſelben oft feſte Stoffe enthalten, die in die 
Gruben geworfen werden. Das dürfe nicht geſchehen. Da vom nächſten 
debe ab die Gruben eingehen, fallen von dieſem Zeitpunke ab die 
ebelſtände bezüglich des Saugapparats fort. Die Verunreinigung der 
Höfe habe ihren Grund zumeiſt darin, daß man die Kübel zu voll 
werden laſſe; beim Abtragen werde dann ein Theil des Inhalts ver⸗ 
ſchüttet. Man ſage und zwar nicht mit Unrecht, daß die Abfuhr in 
früheren Jahren reinlicher geweſen als jetzt. Die Schuld hieran treffe 
aber nicht den Unternehmer; die Urſache dafür, daß die Abfuhr in den 
letzten Jahren unreinlicher it, bildeten vielmehr die Kübel, die ſich mit 
der Zeit in der Geſtalt geändert hätten und zu denen ar der Verſchluß 
oft nicht mehr recht paſſe. Der Abfuhrunternehmer laſſe aber, ſoweit 
erforderlich, eine Reparatur der Kübel vornehmen; in den letzten drei 
Jahren habe er für diefen Zweck ganz bedeutende Ausgaben gehabt. 
uch im Allgemeinen trage er Sorge dafür, daß die Bewohner der 
Stadt durch die Abfuhr nicht zu ſehr beläſtigt werden. Ganz werde ſich 
die Beläſtigung allerdings nicht beſeitigen laſſen; das müſſe man bei 
dem Abfuhr⸗Syſtem nun einmal mit in den Kauf nehmen. Die Maß⸗ 
regeln, welche zur Beſeitigung der Mängel bei der Abfuhr getroffen 
ſind reſp. 210 werden ſollen, ſeien folgende. Die Kübel ſollen durch 
eine Lage desinfizirten Torfmulls geruchsfrei gemacht werden. Es ſeien 
damit bereits Verſuche gemacht; bewähren ſie ſich, ſo ſolle mit dem 
Abfuhrunternehmer ein Nachtragsantrag geſchloſſen werden, durch den 
er verpflichtet wird, die Kübel ſtets auf dieſe Weiſe vom Geruch zu be⸗ 
freien. Für die Hausbeſitzer entſtände dadurch eine kleine Mehraus⸗ 
gabe von etwa 3 Pfennige pro Kübel. Ferner ſollen Strafen feſtgeſetzt 
werden für ſolche Hausbewohner, welche die Kübel zu voll werden laſſen. 
— In der Diskuſſion brachte Stv. Kriewes zur Sprache, daß die Ab⸗ 
fuhrmaſſen an der nach Weißhof führenden Radialſtraße abgeladen 
werden, ohne daß man ſie zuſchüttet. Der Geruch an dieſer Stelle ſei 
unerträglich. — Erſter Bürgermeiſter Bender verſprach, ſich für Be⸗ 
ſeitigung dieſes Uebelſtandes bei dem Amtsvorſtande zu Mocker zu ver⸗ 
wenden. — Die Verſammlung nahm von der Beſchwerde und der daran 
ene Mittheilung des Magiſtrats Kenntniß. — Damit war die 
agesordnung für die öffentliche Sitzung erledigt. Es folgte noch eine 
geheime Sitzung. Schluß der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. — Zur 
Berathung und Feſtſtellung des Kämmerei⸗Hauptetats und zweier anderer 
Vorlagen iſt eine Sitzung auf nächſten Mittwoch angeſetzt. 

— (Die Erleuchtung des Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ 
ſaals) iſt neuerdings verbessert worden; es iſt jetzt auch über dem 
Vorſtands⸗ ſowie über dem Journaliſtentiſch ein kleiner Siemens'ſcher 
Gas⸗Rundbrenner angebracht. 

— (Sinfonie⸗Konzert.) Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
das am Donnerſtage ſtattfindende Sinfonie⸗Konzert der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments von der Marwitz das letzte dieſer Kapelle in der 
laufenden Winter ⸗Muſikſaiſon iſt. ie bereits erwähnt, ſteht auf dem 
Programm deſſelben die Sinfonie „Im Walde“ von Raff. Bei der Auf⸗ 
führung dieſer Sinfonie, eines großartig angelegten und techniſch ſehr 
ſchwierigen Tonwerkes, wird ſich die Kapelle des genannten Regiments 
auf dem Gipfelpunkte ihrer Leiſtungsfähigkeit Geiaaß⸗ Den Beſuchern 
wird das Konzert alſo einen beſonders ſchönen Genuß bieten. 

— (Krieger⸗Verein.) In dem geſtrigen Appell wurde über 
5 5 5 ereinsangelegenheiten verhandelt. Aufgenommen wurden 3 

itglieder. 5 

— (Handwerker⸗Verein.) In der Sitzung am nächſten Donners⸗ 
tag wird Herr Bankier Landecker die Folgen des letzten amerikaniſchen 
Bürgerkrieges beſprechen, über den er in der vorwöchentlichen Donners⸗ 
tags⸗Sitzung Vortrag gehalten. 

— (Der Techniker⸗Verein) hält am Sonnabend den 23. d. M. 
im Saale des Schützenhauſes ein Wintervergnügen ab. 

— (Auch der Winter) hat ſeine beſonderen Naturſchönheiten. 
Am geſtrigen Spätabende war der 1 wolkenfrei und das magiſche 
Licht des Vollmondes beleuchtete bei vollkommener Windſtille die be⸗ 
ſchneiten Bäume und Geſträuche, deren intenſive Schatten auf den friſch⸗ 
R Schnee des Erdbodens zeichnend. Es war ein ſeltener wirk⸗ 
ich feenhafter Anblick. Heute früh erglänzte die prächtige Winterland⸗ 
ſchaft nun wieder in blendendem Sonnenſchein. 

i 15 (Vieh markt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt war nichts auf⸗ 
getrieben. 
e Verhaftungen.) Ein 7 5 wurde verhaftet, weil er 
ſeinem früheren Dienſtherrn einen Spiegel im Werthe von 10 Mark ge⸗ 
ſtohlen hat. — Gleichfalls in Haft genommen iſt ein Arbeiter, der in 
einem hieſigen Schanklokale Skandal machte und als er arretirt wurde, 
ſich anfäng h der Arretirung wiederſetzte und außerdem den die Feſt⸗ 
nahme bewirkenden Polizeibeamten wörtlich beleidigte. Da der Verhaf⸗ 
tete obdachlos iſt, wurde er der Königl. Staatsanwaltſchaft eingeliefert. 

— Gena e Arretirt wurden 7 Perſonen. 

— (Gefunden): ein abt 9 auf dem Altſtädt. Markte, eine 50 
Pfennig⸗Brod auf dem Neuſtädt. Markt und eine Granat⸗Broche am 
Rothen Wege. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,25 Mtr. 5 


[J Mocker, 19. März. (Einbruchsdiebſtahl.) In der vergangenen 
Aden dem Droſchkenbeſitzer Janke aus keinen Glhlle acht Hübner 
geſtohlen. 


»FTandwirthſchaftlicher Verein Gremboczyn. 
Am Sonntag den 17. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr hielt der Verein 
im Lokale des Herrn Felske in Gremboczyn eine Sitzung ab, die von 
etwa 30 Mitgliedern beſucht war. Den Vorſitz führte der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Gutsbeſitzer Strübing⸗Seyde. Zunächſt wurde 
über die Unterbringung des Vereinsbullen berathen. er Bulle war 
bisher bei Herrn Mühlenbeſitzer Schauer⸗Gremboczyn in Station. Herr 
Schauer will ihn aber nicht länger behalten, da er mehr koſtet, als er 
einbringt, weil er von den Vereinsmitgliedern nicht genügend in Anſpruch 
enommen wird. Nachdem die in der Verſammlung Anweſenden eine 
tärkere Inanſpruchnahme zugeſagt und eine entſprechende Anzahl Kühe ge⸗ 
zeichnet hatten, erklärte Herr Schauer, daß er den Vereinsbullen weiter 
bei ſich ſtationiren laſſen wolle. Das Sprunggeld wurde für Mitglieder 
auf 1 Mark, für Nichtmitglieder auf 1,50 Mark feſtgeſetzt. — Der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die beiden in Seyde ſtatio⸗ 
nirten Königlichen Hengſte. Der Vorſitzende beklagte, daß auch die 
beiden Hengſte zu wenig gebraucht werden, ſo daß zu befürchten ſei, 
die Regierung werde die Hengſte im nächſten Jahre einziehen. In der 
Verſammlung wurde die Behauptung ausgeſprochen, daß die Deck⸗ 
reſultate bei beiden Hengſten unbefriedigende ſeien, daß die meiſten 
Stuten güſt bleiben. Der Vorſitzende regte aus dieſer Veranlaſſung die 
Bildung eines Pferdezuchtvereins für unſeren Bezirk an. Er führte aus, 
daß der Vereinshengſt von der Regierung geliefert werde und in ſechs 
Jahren durch die Sprunggelder bezahlt werden könne. Die Regierung 
liefere den Hengſt allerdings nur, wenn ihr die Stärke des Vereins 
Sicherheit dafür biete, daß der Hengſt bezahlt werde. Es müßten dem 
Verein daher 50—60 Mitglieder angehören und ebenſoviele Stuten 
müßten gezeichnet werden. Der Stationshalter könne ſich die Futter⸗ 
koſten dadurch bezahlt machen, daß er den Hengſt zu Arbeitsleiſtungen 
heranziehe. Der Pferdezuchtverein würde natürlich unabhängig von dem 
Gremboczyner landwirthſchaftlichen Verein zu gründen ſein. In der 
Verſammlung wurden ſofort 28 Stuten für den neuen Verein gezeichnet. 
Es iſt ſomit Ausſicht vorhanden, daß derſelbe zu Stande kommt. Zur 
definitiven Bildung des Pferdezuchtvereins ſoll im Monat Mai eine 
Verſammlung ſtattfinden. — Hierauf wurde über Vereinsangelegenheiten 
berathen. Der Vorſitzende erklärte es für nothwendig, daß, um den 
Verein finanziell leiſtungsfähig zu erhalten, die Einziehung der Mit⸗ 
gliederbeiträge energiſcher gehandhabt werden müſſe. Der Beginn des 
Geſchäftsjahres wurde vom 1. Januar auf den 1. April verlegt. — 
Den weiteren Verlauf der Sitzung füllte eine intereſſante Debatte über 
den Kartoffelbau aus. Von einem Mitgliede der Verſammlung wurde 
die Frage aufgeworfen, welche Kartoffel ſich für unſere Gegend am 
beſten zum Anbau eigne. Herr Mühlenbeſitzer Weigel-Leibitſch be⸗ 
antwortete die Frage dahin, daß die Daber'ſche und die frühe Roſen⸗ 
kartoffel die geeignetſten und beſten Kartoffeln ſeien. Dieſe beiden Sorten 
ſeien allen anderen vorzuziehen, weil ſie ſehr ertragreich ſind und in 
Bezug auf Kultur keine großen Anforderungen ſtellen. Herr Gutsbeſitzer 
Block⸗Schönwalde beſtätigte dieſe Auskunft. In Bezug auf die Bears 
beitung des Bodens für den Kartoffelbau theilte Herr Weigel weiter 
mit, daß als Düngermittel Kainit zu empfehlen ſei. Man pflüge den 
Kainit entweder im Herbſt mit dem Stallmiſt unter oder man ſtreue ihn im 
grähjahr — und zwar möglichſt früh — auf den Schnee aus. Die 
efürchtung, daß der Kainit durch das Schmelzen des Schnee's ver⸗ 
loren gehe, ſei grundlos. Der Kainit wirke nicht nur gut, ſondern ſei 
auch billig; der Centner koſte 1,30 Mark. Darauf verlas Herr Weigel 
einen lehrreichen Vortrag über die Kartoffelzucht, den der bekannte 
Landwirth Herr Plehn⸗Summin vor zwei Jahren in einem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein gehalten hat. Dem Vortrage iſt zu entnehmen, 
daß die Unterbringung der Kartoffel in die Erde mittelſt Spaten die 
beſte iſt. Zum Bau wird auch die Seedkartoffel empfohlen, deren 
Qualität eine vorzügliche iſt und die ſtaunenerregende Erträge liefert. 
Der Vorſitzende bemerkte im Anſchluß an die Verleſung des Woche 
daß, während früher nur die Daber'ſche Kartoffel vom Militär gekauft 
wurde, man jetzt auch die Seedkartoffel kaufe, zu deren Vorzügen auch 
Schmackhaftigkeit zähle. — Schluß der Sitzung um ½8 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Prag, 19. März. Auf der Franz⸗Joſephsbahn ſind 
geſtern Abend ſieben Perſonenwagen eines Perſonenzuges 
entgleiſt. Vier Paſſagiere ſind todt, ſieben verwundet. 
Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
119. März 18. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 217—701217—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-3521710 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . . 1103—80 103-90 
Polnisch fandbriefe 5% „ 4 64-90 | 64-50 
—. 0 e Liquidationspfandbriefe .. 58101 57-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70 | 101-80 
Diskonto Kommandit Antheile . 241—80 | 240—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—10 | 168—05 
aA: gelber: April-Mai . 187—50 | 188—25 
Septbr.⸗Oktb nin. J186— 118695 
loko in Nemyort . 2 2 2 2 2 2 2 92—90 93—50 
Roggen: loko Dr aa 148— 1148— 
April-Mai . 149—75 | 150— 
an =. 150—20 | 150—20 
eptbr.⸗Oktbr. 151—50 | 151—50 
Rüböl: AprilMai . 57—50| 57—20 
Septbr.-Dftbr. . 51—40] 51-20 
STEUER ne 
5er lolo „88 52—70 
70er lok o [ 3-30] 33—10 
70er April⸗Mai or 32—60 32—30 


70er Auguſt⸗Septbbnm . „ 34—70 34—40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. März 1889. 
Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Wei gel 3 Pfd. bunt 166 M., 128 Pfd. hell 169 M., 130/1 Pfd. 
ell 171 M. r 
Roggen matt 119 Pfd. 130 M., 120 Pfd. 132 M., 123 Pfd. 134 M. 
Gere Futterwaare 100 —104 M. a 
Erbſen Futterwaare 114—118 M., Victoria 145150 M. 
Hafer 123—128 Mark. 
Königsberg, 18. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. 5 Faß. Loko kontingentirt —, — M. Br., 54,00 M. Gd., 53,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro März kontingentirt —,— M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro März nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,00 M. Gd. 
—,— M. bez., 8 Srühjabe nicht kontingentirt —,— M. Br. 34,00 
M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
34,50 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —— M. Br., 35,50 
M. Gd. —.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,50 M., Br. 36,00 
M. Gd., —,— M. bez., September nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 
M. G bez. 


—2 2 


— 
Barometer Them. — S 2 
St. ng un e [Bemerkun 
mm. 00. Stärke 8 
4 


18. März. 


19. März. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 
den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1889/90 erforderlichen 
Materialien und zwar: f 

circa 35 m. Kommistuch zu Röcken und 
Beinkleidern, 


„ 15 „ Moleskin zu Weſten, 

„ 30 „ grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern, 

„ 16 „ brauner Plüſch zu Mädchen⸗ 
jacken, 

„ 30 „ brauner Kalmuck zu Knaben⸗ 
Unterjacken und Mädchen⸗ 
Unterröcken, 

„ 100. „ eh Neſſel zu Mädchen: 
leidern, 

„ 10 „ Kachemir zu Mädchen - Ein- 
ſegnungskleidern, 

„ 4 „öFutter⸗Kamlot, 

„ 285 „ graue Futterleinwand, 

„ 16 „ Zaillenleinwand, 

„ 5 „ grauer ſtarker Kittai, 

„ 60 „ Dowlas zu Hemden, . 

„ 10 „ weiße Leinwand (1 m. breit) 
zu Bettlaken, 

„ 15 „ geſtreifte Leinwand zu Bett- 
bezügen, 0 5 

„ 10 „ geſtreifter Drillich (/ Breite) 
zu Unterbetten, 

„ 20 „ Schürzenzeug, 

„ 12 Stück Handtücher, 


„ 10 m. blaue Leinwand zu Küchen⸗ 
ſchürzen, 

„ 2 ODtzd. leinene Taſchentücher, 

„ 7 kg. graue Wolle und 

„ 5 „ blaue Baumwolle 
ſollen an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 


is zum 

26. d. Mts. 11 Uhr Vormittags 
bei unſerer Kinderheim-Kaſſe (neben der 
Kämmerei - Kaffe) unter Beifügung der 
Proben einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Stoffen zur Be⸗ 
kleidung pp. der Zöglinge im Kinderheim 
pro 1889/90". 8 

Die Lieferungsbedingungen liegen bei 
unſerer Kinderheim⸗Kaſſe aus. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

orn den 16. März 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch nach vorgängiger Be⸗ 
rathung mit dem Gemeinde-Vorſtand hier: 
ſelbſt für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer einen Hund in ein öffentliches Lokal 
(Gaſthaus, Schanklokal) mitbringt, wird mit 
einer Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark oder 
im Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft. 

Thorn den 15. März 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 692 heute die Firma Franz 
Sehmücker in Thorn von Amts⸗ 
wegen gelöſcht. 

Thorn den 16. März 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Neubau 
einer Desinfektions⸗Anſtalt 


für die Garniſon Thorn. 
Die zur Ausführung des vorgenannten 
Neubaues erforderlichen Arbeiten und Ma⸗ 
teriallieferungen ſollen in 4 Looſe getheilt 
öffentlich verdungen werden, und zwar um⸗ 


aßt: 

Loos l. Die Ausführung der Erdarbeiten, 
der Arbeiten zur Befeſtigung des 
Baugrundes, der Maurer⸗ und 
Asphaltirungsarbeiten. 

Loos II. Die Lieferung von 338,5 mille 
Hintermauerungsziegeln und 9 
mille Klinkerſteinen. 

Loos Ill. Die Lieferung von 117,5 ebm 
Pieſcief Kalk und 

Loos IV. Die Lieferung von 366,5 ebm 
Mauerſand. 

55 die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen ſind die kriegsminiſteriellen 
„Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für Garniſon⸗Bauten vom 20. 
März 1888“ maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Angebote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen poſtfrei bis 
zu dem auf 

Sonnabend den 6. April d. J. 

Vormittags II Uhr 
angeſetzten Termin in dem Baubureau des 
mitunterzeichneten Regierungs⸗Baumeiſters 

(Thorn, Ecke Stroband⸗ und Gerſtenſtraße 

122 abzugeben, woſelbſt die Verdingungs⸗ 

nterlagen täglich während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen, auch gegen Erſtattung 
der Abſchreibegebühren in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter ge⸗ 
öffnet und verleſen. . 

Der Garniſon-Bauinſpektor. 

Reeg Dublanski. 
Der Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter. 
(ge3.) A. Scheerbarth. 
1 Spazierwagen und 
1 Arbeitswagen 
ſtehen billig zum Verkauf bei, 
Dargatz-Thorniſch⸗Papau. 


Bekanntmachung. 
Am 1. April wird in Gruppe (Schieß⸗ 
platz) wie im Vorjahre für die Dauer der 
diesjährigen Schießübungen eine mit der 
Orts - Voftanftalt vereinigte Telegraphen⸗ 
anſtalt mit Morſebetrieb eröffnet. k 
Derkaiferliche Ober-Poſtdirektor. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſee'en find folgende Materialien an 
den Mindeſtfordernden zu vergeben: 
1. Gremboczyn⸗Gronowo: 
198 ebm Steine, 
50 „ grober Kies. 
Bildſchön⸗Liſſomitz: 
797 ebm Steine, 
185 feiner Kies, 
288 „ grober Kies. 
3. Wibſch⸗Roſenberg: 
167 ebm Steine, 
50 „ feiner Kies. 
4. Wieſenburg⸗Scharnauer⸗ 
Fähre: 
300 ebm Steine, 
30 „ feiner Kies, 
75 „ grober Kies. 
5. Mocker: 
5 ebm Pflaſterſteine, 


2 


. 


20 „ feiner Kies, 
42 rober Kies, 
10 Pflaſterkies. 


6. Kulmfee⸗Reuczkau: 

446 ebm Steine, 

120 „ feiner Kies, 

151 „grober Kies. 
7. Oſtaszewo⸗Friedenau: 
111 ebm Steine, 
128 „ grober Kies. 
Kulmſee⸗Schönſee: 
435 ebm Steine, 
155 „ feiner Kies, 
150 „ grober Kies. 

9. Tauer: 

240 ebm Steine, 
40 „ feiner Kies, 
97 grober Kies. 
Die Lieferung kann für jede Strecke im 
Ganzen oder in kleinen Poſten vergeben 
werden und nimmt Unterzeichneter Offerten 
bis zum 10. April d. J. 
entgegen. 
Die Lieferungsbedingungen ſind im Kreis⸗ 
Bauamt zu Kulmſee einzuſehen, auch können 
dieſelben gegen Erſtattung von 50 Pf. von 
dort bezogen werden. 
Abſchriften der Vertheilungspläne werden 
gegen Vergütung von 25 Pf., für jede 
Strecke beſonders, angefertigt. 
Kulmſee den 10. März 1889. 

Der Kreisbaumeiſter. 

Rohde. 


Engl. Porter, 
Culmbacher Export, 
Münchener Löwenbräu, 
Braunsberger Bergschlösschen, 
Grätzer (faſchenreiß), 

Thorner Lagerbier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Biergroßhandlung von 


E. Stein, 


Kulmerstr. 3401. 
Mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


ſowie die dazu gehörigen Ausſtattungen 
bringe ich einem boiigeshren Publikum in 
Erinnerung und bitte vorkommenden Falls 


um Zuſpruch. 
D. Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Vaseline 
Lederfett 


ſchwarz oder gelb 
macht jedes Leder geſchmeidig und 


undurchläſſig für Waſſer. 
Zu haben in Blechdoſen à 1 Mark in der 
Droguenhandl. von 
Apoth. Riebensahım, 
Schönſee Weſtpr. 
Verſendung nach außerhalb bei 3 Büchſen 
ranko. 
2 Ich bin befreit ZU 
von den läſtigen Sommerſproſſen durch 
den täglichen Gebrauch von 3 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife. 
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz. 
Ein möbl, Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


8 


5 


Ipeiſe⸗ u. Fabrik⸗ 
Kartoffeln 


kauft und verkauft ab allen 
Bahnſtationen 


W. Tilsiter 
Bromberg 


Wilhelmſtraße II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


9% (ontinental 


VE Company 


Portugiesischer Weiner dem Contirent 
mit 37 Filialen in:Berlin,Hamburg, Breslau. Franifurt/. 

8 > Cöln,Leipaig, Hannover, Düsseldorf, Aachen, Münghen. Wien, 
Prag, Conenhagen sowie aller Haupimlätzerv Beigiens u. Hollandk 


Sanitätsweine ersten Ranges 


Porto, Sherry, Madeira, Marsala, Malaga, Tarragona, 
Vermouth, Cognacs etc. i. . u. J Fl. u. glasweise. 


Ze Frühstücks- und Dessert-Weine. BE 
Wegen Aufgabe des Geſchüfts 


beginne ich mit dem heutigen Tage mit dem 


Ausverkauf 


meines 


Gigarren-, Gigaretten- u. Tabaks-Lagers 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Für jeden Raucher und beſonders Wiederverkäufer bietet ſich hiermit die ſeltene 
9 0 den Bedarf für längere Zeit in tadelloſer Weiſe zu äußerſt billigen Preiſen 
zu decken. 

Die vollkommene Einrichtung zur Fabrikation von Cigaretten, türk. und Shag⸗ 
Tabaken, beſtehend aus 1 liegenden Ipferd. Gasmotor, 1 engl. Tabaksſchneidemaſchine, 
1 Papierſchneidemaſchine, Pappſcheere ꝛc., iſt verkäuflich; auch iſt der Laden und die zweite 
Etage zu vermiethen. 

Bei Uebernahme des ganzen Geſchäfts bin ich event. bereit, die Firma zu über⸗ 


A. Henius. 


Johann Hoif’s Malz⸗Kräuter⸗Seiſe zur Verſchönerung 
7 des Teints und Stärkung der Muskeln. 


tragen. 


Anerkannt wirkſamſtes Präparat zur Stärkung der Muskeln und 
Konſervirung der Haut. 


Ich habe die Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife angewendet und ſtets 
ſehr gute Erfolge erzielt. Dieſelbe hat in ausgezeichneter Weiſe die Fehler der 
Haut (Miteſſer) korrigirt und einen feinen Teint erzeugt. 

Dr. Weinſchenk, 
Königlicher Oberarzt des Invalidenhauſes in Stolp i./ Pr. 


Die Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife iſt eines der beſten Fabrikate 
der Neuzeit; ſie wirkt auf ſchwache Muskeln ungemein kräftigend ein. Längere 
Zeit angewandt, entfernt dieſelbe Flechten, Sommerſproſſen, Hautpickeln und macht 
ſpröde Haut wieder glatt. 

Dr. Stark, Königlicher Stabsarzt in Loslau i. Schl. 


Seine Königliche Hoheit der Landgraf Alexis von Heſſen⸗Philippsthal bei Er⸗ 
theilung des Hoflieferantenwappens: „In Anſehung des Beifalls, den Ihre Malz⸗ 
präparate gefunden ...“ 

An Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Preiſe ab Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife A 50 Pf., A 75 Pf., a 1 Mk., 
bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz⸗Pomade à 1½ und A 1 Mk. 
Unter 3 Mark keine Verſendung. 


— 
N 


Johann Hoff's Malzpomade befördert den Haarwuchs 


N TE und reinigt die Kopfhaut. 
Aliſer⸗Medaillon⸗Bilder. 


Die beliebten Medaillonbilder der Kaiſer 
Wilhelm J., Friedrich III. und Wilhelm II., 
in Plüſch und Atlas haute relief, ſind wieder 
eingetroffen und zu billigen Preiſen zu haben. 

Victor Orth, 

Bacheſtraße Nr. 6 Thorn. 

N Kaufmann, mit ſchöner Hand⸗ 

ſchrift, wünſcht täglich während einiger 

Stunden die Buchführung u. Korreſpondenz 

für Geſchäftsleute und Handwerker gegen 

mäßiges Honorar zu übernehmen. Gefl. 

Ollert unt. M. F. 100 poftlagernd erbeten. 
Suche einen 


SAchneidemüller, 
welcher einen Vollgatter zu führen verſteht. 
F. Fischer-Argenau. 
Für mein Komptoir ſüche einen 


Lehrling 
amilie, mit ſchöner Handſchrift 
chulbildung. 
A. Latté, Berlin, 
Gr. Frankfurterſtr. 5a. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann von ſofort 
oder Oſtern bei mir eintreten. 
Oskar Friedrich, Juwelier. 


Eine hochtragende Stute, 


wahl empfiehlt 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend halte ich 
mich beſtens empfohlen. 

Miethsfrau Lachmann, Gerechteſtr. 107. 


Zum 1. Oktober 
N d. J. wird in der 
Breitenſtraße ein 


Laden 


zu miethen 1 55 Adr. unter 
A. A. an die Exped. d. Ztg. 
Eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen 


Brombergerſtraße 74. 
1 möbl. Zimmer für T oder 2 Herrn fofort 
zu verm. Gerechteſtr. 122/23, III Trepp. 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet iſt 
vom erſten Aa zu vermiethen 
erechteſtraße 91, 2 Tr. 
u Familienwohnungen vom 1. April 
&) zu vermiethen Brückenſtr. 19, III Tr. 
J. Skowrouski, Bromb. Borſt. 1. 
Ze milieninobnung Gerechteſtraße 118 zu 
2 vermiethen. Kwiatkowski. 
Eine Mitteltuohnung, renovirt, zu ver⸗ 
miethen Mellinſtraße 91, bei Wardacki. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Entree 
und Zubehör in der 1. Etage vom 1. 


A. 


aus guter 
und guter 


(braun), 5 Jahr alt, 5,6 groß, gedeckt von | April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
u. ee ſteht preiswerth Expedition diger get i 1908. 
zum Verkauf beim VVV 
Beſiher Leibrandt-Ehrasis Eine kleine Wohnung 
f bei Wroglamken. in der 1. Etage vom 1. April zu vermiethen. | März 
a Wlahagoni- Büch 1 5 A. G. Mielke & Sohn. 
ein Mahagoni ⸗Bücherſchrank, chillerſtraße 409 ſind zwei Famſſſen⸗ f 
Tiſch, Gardinen, Läufer, S wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom April 


1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
Die von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
J. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt 138/39. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Nülmerſtr. 334 II. 


Teppiche ꝛc. 
ſehr billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Bon heute ab nehme ich 


Fleiſch, zum Räuchern 


Gutzeit, Blaue Schürze. 


U] 
Goldene Medaillerr: Wien 1883, Hannover 1885, Brüssel 1888, 3 
Ostende 1888. 
A Spnecial-G U in 3 erv und 


Niederlage für Thorn 


Handwerker-Ve 
Donnerſtag den 21. März 
Dortrug , 

„Der letzte amerikaniſche Bürger! 
ſeine Urſachen und F 


(Herr Banquier 
Damen und Nichtmitglie 


Thorner Fechtberein 
Gemüthliches Zuſammenſeil 
Jeden Mittwoch, wie bekaln 
Bei Nicolai, vorm. Hildedtd 
Deutscher 


Kaiser- 0% 
Sonnabend, 23. M 2 
Grosser 1 


Carney 


Mask. Herren 1 Mk, 
; Mer Damen frei, Zuſchauer 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Garderoben ſind von 6 Uhr a 
lokale und bei C. F. Holzmann, 
Nr. 286 zu haben. 


von 


bei 


I. G. Rau 


W. Lan 
der haben 


Aufa 


ft vorbei die Herrlichk 

enn bei 1 bis 9 Mar 
Biſt verbannt Du weit un 
Tröſte Dich und Deine Mugen pr 
S'iſt zwar hart, doch 9 0 
Herrchen wird am En 
Ohne Dich, — dann lie 


Täglicher Kalender 


Graudenzer 


mtuhlfuhrik 
G. Altrock 


empfiehlt Wiederverkäufern bei 
Notirung ſeine Fabrik zu 


geichnungen portofrei. 
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Präſervirte (getrocknete)! 
konſervirte 


in Büchſen jeder Größe und gro 
J. G. Ade 


hotographi 


Für Amateure vorzügliche 
Apparate von 30 Mk. an. i 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Pre 
räthig. Anleitung gratis. N 
Wachs, Photog““ 7 
Mauerſtraße 463. 


Gesinde-Dienstb 


nach Vorſchrift des Miniſteriums 
gedruckt, empfiehlt zum Preiſe 
pro Stück die Buchdruckerei v 
C. Dombrowski 


Armer „Flick“, zum letzten 
Geſtern Abend — merk es 
Durfteſt Du zum Stamm⸗Lo 
Wandern frohen Sinns mi 
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